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Still und starr ruht der See im Berkeltal
Still und starr ruht der See: Etwas
verspätet - aus weihnachtlicher
Sicht, aber doch in seinem
schönsten Kleid meldet sich der

Winter an. Ein Spaziergang im
Berkeltal erfreut auch und gerade
jetzt Spaziergänger und - in vie¬
len Fällen - ihre Begleiter auf vier

Pfoten. Auch die tollten gestern
über die zarte Schneedecke oder
untersuchten diese neugierig bis
kritisch. Denn Schnee, da waren

sich Spaziergänger und Bauhof-
mitarbeiter einig, ist ein seltener
Spaß in der Region - der letzte
Ausnahmewinter war 2010. Foto: wr

Wiemannweg wird fein gemacht«-
Umgestaltung im Rahmen des Regionale-Projekts „Urbane Berkel  beginnt nach Ferien

COESFELD. Im Regionale-Pro-
jekt „Urbane Berkel  steht
die nächste große Baustelle
ins Haus. Nach den Ferien
wird mit der Umgestaltung
des Wiemannweges z i¬
schen Münsterstraße und
Schützenwall begonnen, wie
Uwe Dickmanns, Leiter des
städtischen Fachbereichs
Bauen und Umwelt, auf Ab¬
frage mitteilte. Den Auftrag
habe die Firma M&O aus Bil¬
lerbeck bekommen, die der¬
zeit auch die Umgestaltung
des Schlossparks vor der
Brust hat. „M&O wird am
9. Januar mit der Baustellen¬
einrichtung beginnen, an¬
schließend rollen die Bag¬
ger , so Dickmanns. Wenn
alles planmäßig läuft, wer¬
den die Arbeiten etwa ein
dreiviertel Jahr dauern. An¬
schließend wird der Wie¬
mannweg, heute ein funk¬
tionierender, viel genutzter,
aber wenig ansehnlicher
Rad- und Fußweg, in ganz
neuem Glanz erscheinen -
als Multifunktionsweg, zum
Teil mit zwei Ebenen, wobei
die Fußgänger auf der unte¬
ren Ebene unmittelbar am
Wasser und die Radfahrer
auf der oberen Ebene ge¬
führt werden. Sitzgelegen¬
heiten laden zum Verweilen
ein, Bepflanzung und Be¬
leuchtung sorgen für Atmo¬
sphäre. Radler, die einen
Stop am Wasser einlegen

Der Wiemannweg: Künftig werden Fußgänger und Radfahrer
entlang der Innenstadt-Berkel auf unterschiedlichen Ebenen
geführt. F0to: Michael Oer

möchten, gelangen über
Treppenanlagen auf die un¬
tere Ebene. Kosten laut Dick¬
manns: rund 1 Mio. Euro,
die mit Fördermitteln des
Landes NRW und Eigenmit¬
teln der Stadt Coesfeld fi¬
nanziert werden.

Parallel zu den Arbeiten
am Wiemannweg laufen ab
dem 30. Januar Kanalbau¬
maßnahmen zunächst im
Schützenring zwischen
Münsterstraße und der
Sporthalle der Lamberti-
Grundschule (Dauer ca. drei

Monate) und anschließend
im Katthagen zwischen
Münsterstraße und Stichweg
Richtung Buddenkotte
(Dauer ca. vier Monate). Den
Auftrag wickelt ebenfalls die
Firma M&O ab.

Aufgrund der Bauarbeiten
wird es zu Verkehrsein¬
schränkungen kommen, auf
die sich vor allem die Schü¬
ler der Lambertischule ein¬
stellen müssen. Über Sper¬
rungen und Umleitungen
werden die Eltern rechtzeitig
durch die Schule informiert.

stepmap.de {
. -   ¦  

Hier wird gebuddelt: Neben der Maßnahme Wiemannweg
(rote Punkte) laufen ab 30. Januar auch Kanalarbeiten in Schüt¬
zenring (grüne Punkte) und Katthagen (gelbe Punkte).

Karte: stepmap.de

Der Schotterplatz am Katt- nicht zur Verfügung. Hier
hagen, der als Auto-Park- wird die Baufirma Fahrzeu-
platz genutzt wird, steht für ge, Geräte und Material la-
die Dauer der Maßnahmen gern.

Von Christine Tibroni
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Wirbel um Ententeich
Umgestaltungs-Pläne für den Stadtpark: Gewässer soll für Honigbach verschwinden

Von Viola ter Horst

COESFELD. Nicht nur der
Schlosspark, auch der Stadt¬
park (Billerbecker Straße)
soll sich verändern. Die
Stadt und das für die Gewäs¬
serunterhaltung zuständige
Abwassserwerk planen im
Rahmen des „Natur-Ber-
kel -Projekts den Stadtpark
umzugestalten (wir berich¬
teten).

Nach dem jetzigen Pla¬
nungsstand soll dabei auch
der Ententeich verschwin¬
den. „Das ist richtig , bestä¬
tigt Rolf Hackling, Chef des
Abwasserwerks. Hinter¬
grund sei, dass der Honig¬
bach verlegt werden soll,
„um zukünftig in der Natur-
Berkel eindeutige Strö-
mungsverhälnisse zu erhal¬
ten , erläutert Hackling. Da¬
durch soll den Fischen und
Kleinstlebewesen ein ein¬
deutiger Wanderkorridor
vorgegeben werden. „Der
Teich liegt dort, wo künftig
der Honigbach fließen soll ,
erklärt Hackling, warum der
Ententeich verschwinden
soll.

Gestern hat auf Facebook
in der „Coesfeld -Gruppe die
geplante Aufgabe des Teichs
für viel Wirbel und Protest
gesorgt. Zumal vielen das
Vorhaben gar nicht bekannt
war. „Die Verlegung des Ho¬
nigbachs ist nur eine Maß¬
nahme von vielen, um die
Berkel wieder ökologisch
wertvoller zu machen , sagt
Hackling. Ziel ist es, den Fi¬
schen und anderen Lebewe¬
sen Durchgängigkeit zu bie¬
ten. Eine entsprechende EU-
Wasserrahmenrichtlinie for¬
dert diese ökologische Auf¬
wertung bis 2027 für Gewäs¬
ser. Es sollen wieder natur¬
nahe Strukturen geschaffen
werden.

Der Planungsabschnitt
Stadtpark soll den Bürgern
noch vorgestellt werden. Es
gebe Vorentwürfe, entschie¬
den sei noch nichts, so Hack¬
ling. „Die Park-Umgestal¬
tung kommt frühestens in
etwa zwei Jahren zum Zuge ,
sagt er. Und: „Selbstver¬
ständlich können Bürger

So soll der Honigbach ein¬
mal aussehen (bearbeitetes
Bild I.): naturnah schlängelt
er Richtung Berkel - und
nicht mehr zunächst zur Fe¬
getasche.

Entwurf/Zeichnung: Planungsbüro Ko-

noch einen Antrag für den
Erhalt des Ententeichs stel¬
len , sagt er. Würde ein sol¬
cher Antrag - wie bereits
von Bürgern angekündigt  
bei der Stadt eingereicht, so
fließe dieser in die Planun¬
gen ein und das beauftragte
Büro (Planungsbüro Koen-
zen aus Hilden) würde dann
alternative Möglichkeiten
darstellen. Am Ende sei es
eine Abwägungssache und
Entscheidung des Rats. Ei¬
nen Ententeich an anderer
Stelle im Stadtpark anzule¬
gen, ist vom Planungsbüro
bislang nicht vorgesehen.

Unberührt von der Umge¬
staltung des Parks bleibt die
Allee mit den alten Bäumen.

Was soll genau im Park ge¬
macht werden?

Ein .Blick auf die Karte
zeigt, wie das Wasser zurzeit
im Stadtpark fließt: von der

„e, Ent nteich ij  SBdtpart soll »eischwinden. weil dort
künftig der Honigbach fließen soll.

Billerbecker Straße aus gese¬
hen fließt rechts der Honig¬
bach, der in die von links
kommende Fegetasche
mündet. Diese stößt dann
mit der von aus Richtung
Friedrich-Ebert-Straße kom¬
menden Berkel zusammen.
Die Fische sollen in der Fe¬
getasche bleiben, und um
das zu erreichen, müssen
„Ablenkungsströme  verhin¬
dert werden: Der Honigbach
wird verlegt und soll sich

künftig naturnah durch den
Park schlängeln und in die
Berkel münden - und nicht
mehr in die Fegetasche. Da
sich der Ententeich auf dem
Gebiet des künftigen Honig¬
bachs befindet, soll er ver¬
schwinden. Das Wasser im
Teich stammt übrigens
künstlich aufgestaut vom
Honigbach. Zusätzlich soll
durch die Verlegung verhin¬
dert werden, dass mehr als
die maximal zulässige Was¬
sermenge durch die Fegeta¬

sche abgeleitet wird.
Viele weitere Abschnitte

sind für die ökologische Auf¬
wertung geplant. Dazu zählt
etwa auch die Beseitigung
des Normannwehres am
Südwall. Die heutige Umflut
und die heutige Berkel stel¬
len für Fische eine Einbahn¬
straße dar, genau das soll
sich ändern. Die „NaturBer-
kel  bzw. der Wanderkorri¬
dor für Fische und andere
kleine Lebewesen besteht
aus Teilen der Umflut, der
Fegetasche und der Berkel.
Auch die Sicherstellung und
Verbesserung des Hochwas¬
serschutzes an der Berkel
sind ein Thema. So sind Um¬
gestaltungen im Bereich
Fürstenwiesen geplant.
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Geplante Beseitigung des Teichs im StadtparkInnenstadt
verbessern
Berichterstattung „Wirbel
um Ententeich  am Sams¬
tag, 7.1.
Da ich kein gebürtiger Coes-
felder bin, interessieren
mich insbesondere Entwick¬
lungen zur Attraktivitätsstei¬
gerung der Coesfelder In¬
nenstadt. Als ich heute aller¬
dings den Coesfelder Lokal¬
teil studierte, musste ich
mich doch sehr wundern. Da
wurde von Überlegungen
berichtet, den Ententeich im
Stadtpark im Rahmen des
Berkelprojektes zu entfer¬
nen. Wir wohnen seit eini¬
gen Jahren in Coesfeld und
genießen es, zu Fuß in die In¬
nenstadt laufen zu können.
Insbesondere am Ententeich
und dem daneben liegenden
Spielplatz halten sich immer
sehr viele Familien auf, die
an dem Naturschauspiel auf
dem Teich ihre Freude ha¬
ben. Ich fände es sehr scha¬

de, wenn ein solcher Anzie¬
hungspunkt einfach wegge¬
plant würde. Die Stadtplaner
sollten sich doch besser ein¬
mal die Innenstadt vorneh¬
men und sich mit der inner¬
städtischen Beleuchtung
und den teilweise unwegsa¬
men Oberflächen beschäfti¬
gen, denn besonders dort
spielt die Musik wenn es um
Attraktivität einer Stadt geht.
Ich habe mich gestern Abend
bei einem Aufenthalt in der
Innenstadt sehr über die
schäbige neue Laterne ge¬
wundert, noch bevor der Ar¬
tikel in der Zeitung stand. Es
kann nicht an fehlenden Al¬
ternativen bei den Beleuch¬
tungsmasten oder gar Be¬
leuchtungskörpern liegen,
wohl eher am fehlenden
Blick für die Verschönerung
der Innenstadt. Die Überar¬
beitung der Beleuchtungs¬
anlage wäre ein sinnvolles

Projekt zur Steigerung der
Attraktivität. Ich hoffe sehr,
dass diese weiter entwickelt
wird, damit wir uns auch zu¬
künftig auf einen schönen
Aufenthalt dort freuen kön¬
nen.

Karl-Heinz Siekhaus
Coesfeld

Artgerechte Haltung
ist fraglich
Zum selben Beitrag.
Im Artikel „Wirbel um En¬
tenteich  wird erläutert, dass
durch die Umlegung des Ho¬
nigbachs der Ententeich im -
Stadtpark aufgegeben wer¬
den muss. Ich finde den
Wegfall nicht bedauerns¬
wert, da ich mir beim An¬
blick - auch des Teiches an
der Karlstraße - schon lange
die Frage stelle, ob es den
dort gezeigten Wasservögeln
gut geht, und ob das eine art¬

gerechte Tierhaltung ist:
1. Bis auf die dort vagabun¬
dierenden Stockenten und
Teichhühner sind die Enten,
Gänse und Schwäne flugun¬
fähig gemacht, denn sonst
hätten sie die Gehege längst
verlassen.
2. Oft ist nur ein Exemplar
einer Art ohne Geschlechts¬
partner vorhanden. Viele
Vogelarten leben aber gerne
mit vielen Artgenossen zu¬
sammen.
3. Es fehlen Nist- und Rück¬
zugsmöglichkeiten.
4. Man soll nicht mit Brotres¬
ten füttern, da sie die Was-
serquahtät verschlechtern,
und die Teiche angeblich
reichlich pflanzliche Nah¬
rung und Weichtiere bieten.
Letzteres möchte ich bestrei¬
ten, denn die Tiere sind im¬
mer sehr hungrig und jagen
sich gegenseitig das Futter
ab. Das Teichwasser ist durch

fit  /fe. i  lo il-
die Exkremente überdüngt
und Wasserpflanzen nicht zu
finden.
5. Die Zurschaustellung der
Tiere sollte auch einen päda¬
gogischen Zweck haben,
man sollte erfahren, um wel¬
che Art es sich handelt, wo
sie lebt u.s.w.. Dazu müssten
Info- Tafeln mit Abbildun¬
gen und Erläuterungen auf¬
gestellt werden wie in einem
Zoo. So geht man uninfor-
miert nach Hause und muss
im Vogelbestimmungsbuch
nachsehen.

Aus den genannten Grün¬
den plädiere ich für die Auf¬
hebung der Teiche in der jet¬
zigen Form und Berücksich¬
tigung der artgerechten Tier¬
haltung.

Dr. Ulrich Müller
Coesfeld

Leserbriefe geben die Meinung
der Verfasser wieder, mit der sich die
Redaktion nicht immer identifiziert.
Diese behält sich Kürzungen
or.Anonyme Zuschriften werden

nicht veröffentlicht.
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Das Handwerk
des Dichtens
Coesfelder Schriftsteller Georg Veit veröffentlicht
Gedichtband „Berkel. Selbstgespräche 

Der Coesfelder Schriftsteller Georg Veit veröffentlicht seinen
neuen Gedichtband „Berkel. Selbstgespräche . Foto: Franzis a Veit

Coesfeld. „Das Notizbuch ist
die Sparbüchse des Dichters ,
so heißt es bei Walter Kem-
powski, dem der Coesfelder
Schriftsteller Georg Veit zu¬
stimmt. „Ich habe immer ein
Notizbuch dabei, um meine
Gedanken zwischendurch
festhalten zu können. Oft fällt
mir plötzlich im Zug oder auf
dem Fahrrad ein passendes
Wort ein, nach dem ich ge¬
sucht habe.  Oder ein beson¬
deres Bild oder eine ganz all¬
tägliche Situation, die es wert
seien, aufgeschrieben zu wer¬
den. Denn: „Schlie lich ist ein
Ausgangspunkt von Lyrik die
kleinen vergänglichen Mo¬
mente, die uns jeden Tag um¬
geben, sogenannte .große
Kleinigkeiten', die die Lyrik zu
schildern versucht", sagt Ge¬
org Veit.

Kleine Momente und einzel¬
ne Bilder hält er auch in sei¬
nem neuen und inzwischen
dritten Gedichtband „Berkel.
Selbstgespräche  fest, er¬
schienen im Longinus-Verlag
in diesem Januar. „Doris Rö¬
ckinghausen hatte mich ge¬
fragt, ob ich Lust hätte einige
Gedichte für ihren Berkel¬
band .Berkel - Mein Leben als
Fluss' zu schreiben. Zwei von
den Gedichten wurden in die¬
sem Buch veröffentlicht.
Mein neues Gedichtheft er¬
hält nun alle neun Gedichte,
die ich über die Berkel ge¬
schrieben habe.  Im Septem¬
ber 2015 begann er seine Re¬
cherche-Arbeit, reiste entlang
der Berkel von Billerbeck bis
ins niederländische Zutphen
- das Notizbuch natürlich im¬
mer griffbereit - und stellte
erste Überlegungen an. „Das
Schwierigste beim Dichten
ist immer, den richtigen
Grundton zu finden , sagt
Veit. „Lyrik ist wie die Musik,
das Gedicht bildet einen
Klangkörper. Wenn ich ein¬
mal den richtigen Ton gefün-
den habe, dann fließt es. 

Nach einem Monat war das
erste Gedicht fertig und Veit
hatte seinen passenden
Grundton gefunden. „Die Ge¬
dichte sind Selbstgespräche
des Flusses, in denen die Ber¬
kel sich selbst mit ,du  an¬
spricht. Außerdem gibt es
eine strenge Rhythmisierung
in Form des Wanderdaktylus
- jambische Verse, die einen
Daktylus (eine betonte mit
zwei unbetonten Silben) hat,
der von Vers zu Vers immer
eine Stelle weitergeht wie

eine Welle , erklärt der drei-
malige Familienvater. „Die
Gedichte laufen wie ein Fluss
aus. Es gibt keine Punkte am
Ende, sodass sie ineinander
übergehen und ein Kreislauf
entsteht. 

Nicht nur die Form, auch
die Sprache spielt eine beson¬
dere Rolle. „Als Lyriker spiele
ich mit den Worten, wäge je¬
des einzelne Wort ab, versu¬
che, Klangkorrespondenzen
zu finden, um die Verse zu¬
sammenzubinden. Reime
gibt es in diesen Gedichten
nicht. Und immer wieder
streiche ich das, was ich be¬
reits geschrieben habe , sagt
der Coesfelder und fügt au-
genzwinkemd hinzu: „Aber
es heißt ja auch, die Qualität
des Dichters hegt in der Men¬
ge der Streichungen. 

„Da ist eine Leiden¬
schaft in mir, die mich
immer wieder drängt,
etwas Neues zu schrei¬
ben. 

GEORG VEIT

Beginnend mit Kilometer
111 arbeiten sich die Gedich¬
te bis zum Kilometer 0 der
Berkel vor. „Die Benennung
nach den Kilometern bringt
die Technisierung der Berkel
zum Ausdruck.  In Bi erbeck
beginnt das „Berkel-Leben 
mit der Geburt, in ihrer Ju¬
gend trifft die Berkel auf erste
Widerstände (Coesfeld), er¬
fahrt das erste Mal G walt
und Liebe, wird geschäfts¬
tüchtig, gebärt ein Kind, er¬
lebt Krankheit und stirbt.
„Doch dieser Tod ist eher im
asiatischen Verständnis zu se¬
hen und nicht als Ende , so
Veit. Oder in Worten der Ber¬
kel: „Ich kehre lächelnd als

die Andersselbige wieder. 
Die neun Gedichte handeln

von den neun bedeutenden
Berkelorten - fünf auf deut¬
scher, vier auf niederländi¬
scher Seite. Das spiegelt sich
auch in den Gedichten: Von
dem ersten bis neunten Ge¬
dicht tauchen immer mehr
niederländische Wörter auf,
von einem Wort bis schheß-
lich vier Versen. Ob er selbst
Niederländisch spricht? „Ich
lerne ein bisschen Niederlän¬
disch, weil ich beruflich viel
mit der Euregio zu tun habe
und es daher brauche“, sagt
der ehemalige Lehrer des
Gymnasiums Nepomuce-
num, der seit Mai 2014 als
Kulturdezement der Bezirks¬
regierung Münster tätig ist.
„Beruflich habe ich momen¬
tan viel zu tun und kaum
Zeit, am Stück zu arbeiten. 
Für das Schreiben - zum Bei¬
spiel an einem Roman - be¬
nötige er daher einen ziem-
lich langen Zeitraum. Den¬
noch plant er schon ein grö¬
ßeres Projekt. „Wahrschein-
lich wird es ein Romanpro-
jelct, aber mehr verrate ich
noch nicht , sagt er schmun¬
zelnd.

Ohne Schreiben könne er
nur schlecht leben. „Da ist
eine Leidenschaft in mir, die
mich immer wieder drängt,
etwas Neues zu schreiben. 
Schon mit zehn Jahren ver¬
fasste er seine ersten Gedich¬
te - „hübsche Frühlingsge¬
dichte waren das“ -, beschäf¬
tigte sich im Studium inten¬
siv mit Poetologie und inte¬
ressierte sich immer mehr
für zeitgenössische deutsche
Lyrik. „Ich lese auch heute
noch regelmäßig Gedichte -
durchaus auch mit Interpre¬
tationen. Man muss in Übung
bleiben. Schließlich ist das
Dichten ein Handwerk, an
dem man arbeiten muss. 
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COESFELD 

Rahmen für das Flussprojekt
Team „berkein  stellt Ideen für Berkelaktionstag vor/ Aktionen mit niederländischen Berkelstädten

Die Berkel-AG trifft sich im Coesfelder Rathaus zur Vorbereitung des Berkelaktionstags 2017. Am 23. Juli soll in deutschen und nie¬
derländischen Berkel-Städten mit attraktiven Angeboten die Identität und Identifikation mit dem heimischen Fluss verstärkt werden.

COESFELD. Erlebnisreiche
Mitmachaktionen, interes¬
sante Einblicke in Natur und
Ökologie und zahlreiche
kulturelle Höhepunkte rund
um die Berkel. Mit dem dies¬
jährigen Berkelaktionstag
am 23. Juli setzt das Organi¬
sationsteam „berkein  be¬
sondere Akzente. „Wir
möchten den Besuchern
nicht nur ein vielfältiges
Programm in den einzelnen
Städten entlang der Berkel
bieten, sondern zugleich
eine Orientierungshilfe mit¬
hilfe the atischer Schwer¬
punkte an die Hand geben ,
informierte Doris Röcking¬
hausen, Koordinatorin des
Teams „berkein , jetzt die
Vertreter der fünf deutschen
Berkelkommunen. Selbst¬
verständlich seien aber
sämtliche Themenfelder für
die Aktionen der Vereine
und Gruppen in ihren jewei¬
ligen Heimatstädten mög¬
lich, stellte sie das flexible
Konzept vor.

Erstmalig beteiligen sich
auch die niederländischen
Berkelgemeinden mit viel¬
versprechenden Aktionen.
Der Auftakt des Berkelakti¬
onstages findet deshalb in
Stadtlohn, in der geographi¬

schen Mitte des Flusslaufes,
mit einem gemeinsamen
Frühstück auf dem Markt¬
platz statt. Von dort aus star¬
ten zwei Berkehadtouren in
entgegengesetzte Richtun¬
gen, Richtung Westen über
die Grenze nach Eibergen
und gen Osten bis zur Quelle
in Billerbeck. „Ab Vreden ist
die Berkel befahrbar und
lädt zu Kanutouren in die
Niederlande, Stand Up Padd-
ling oder Floßüberquerun¬
gen ein", stellte Silke Florijn,
Team „berkein , die geplan¬
ten sportlichen Mitmachak¬

tionen im Grenzgebiet vor.
In Gescher stehen die The¬

men Natur und Umwelt im
Mittelpunkt. „In Kooperati¬
on mit dem LWL-Museum
möchten wir Schülern der
weiterführenden Schulen
den Naturraum Berkel nä-
herbringen und Projekte an¬
regen, deren Ergebnisse
dann beim Berkelaktionstag
präsentiert werden , erklärte
Hartmut Levermann vom
Team „berkein . „Hierbei gilt
unser besonderes Augen¬
merk den Bereichen Gewäs¬
serökologie und Hochwas¬

serschutz. 
Die Städte Billerbeck und

Coesfeld bilden gemeinsam
die Kulisse für den Bereich
Kultur. Auf verschiedenen
Berkelbühnen finden Kon¬
zerte, Lesungen und Thea¬
teraufführungen statt. „Ein
absoluter Höhepunkt wäre
ein gemeinsamer Auftritt
der verschiedenen Berkel¬
chöre , plant Doris Röcking¬
hausen eine Zusammenfüh¬
rung der regionalen Chöre.

Um die Berkel möglichst
aus vielen Blickwinkeln zu
präsentieren, sind ab Früh¬

jahr alle Berkelfans aufgeru¬
fen, ihren Lieblingsblick auf
den heimischen Fluss foto¬
grafisch festzuhalten und an
das Team „berkein" zu sen¬
den. Jede individuelle Per¬
spektive wird zunächst ana¬
log der Regionale 2016 ma¬
gentafarbig als „Mein Berkel¬
blick" markiert. Unter allen
Einsendungen werden die
fünf schönsten Berkelaus¬
sichten prämiert, mit einem
stilvollen Rahmen versehen
und so als attraktive Berkel¬
fenster installiert.

|www.berkeln.eu.



Münsterlandzeitung 20.01.2017

Engagement kennt keine Grenzen
Deutsche und niederländische Kommunen planen gemeinsame Aktionen

STADTLOHN. So wie die Berkel
selbst strömen nun auch
Ideen für eine künftige Zu¬
sammenarbeit zwischen den
deutschen und den niederlän¬
dischen Berkel-Anrainern
über die Grenze. Zu einem in¬
formativen Austausch emp¬
fing Bürgermeister Helmut
Könning gemeinsam mit dem
Team „Berkein  unter Feder¬
führung von Doris Röcking¬
hausen eine niederländische
Delegation, darunter Vertre-

| ter von Achterhoek Toerisme
und der Waterschap Rijn en

j Ussel im Stadtlohner Rat¬
haus.

„Wir möchten beim nächs¬
ten Berkelaktionsta  den
Schritt über die Grenze gehen
und die niederländischen Ge¬
meinden in unser vielfältiges
Programm rund um die Ber¬
kel miteinbeziehen , blickte
Doris Röckinghausen nach
vorn. Die niederländische
Berkel biete einzigartigen Er¬
lebnischarakter, der hervorra-

Burgermeister Helmut Könning (8.v.l), Anna Perpeet (L, Stadt Stadtlohn) und das Team „Ber-
keln (vorne, v. I.) Doris Röckinghausen, Hartmut Levermann und Silke Florijn freuten sich
gemeinsam mit Louisa Remesal (r.) und Francien Grobbee (7.V.I., beide Waterschap Rijn en
Ussel), Tonni  ormgoor (2.V.I., 3. Berkelcompagnie) und Jan ten Have (h., 3.V.I., Achterhoek
Toensme) über den gelungenen Auftakt. FoTo lewermaw

end zum Programm des Ber¬
kelaktionstag passe. „Gerne
knüpfen wir die Kontakte vor
Ort und bieten Mitmachaktio¬
nen wie Stand Up Paddling,

Kanutouren oder Floßüber¬
querungen an“, erklärte Loui¬
sa Remesal, Waterschap Rijn
en Ussel. Am Berkelaktions¬
tag sind alle eingeladen, dem

Flusslauf der Berkel von
Stadtlohn aus in die Nieder¬
lande zu folgen, ob zu Fuß,
auf dem Fahrrad oder im Ka¬
nu.

Münsterlandzeitung 20.01.2017

Die Berkel - hier in Höhe Uferstraße - steht am 23. Juli wieder im Mittelpunkt beim Berkelaktionstag. mlz foto geh ing

Aktionen rund um die Berkel
Am 23. Juli steht der Fluss wieder im Mittelpunkt vieler Veranstaltungen

STADTLOHN. Erlebnisreiche
itmachaktionen, interessan¬

te Einblicke in Natur und Öko¬
logie und zahlreiche kulturelle
Höhepunkte rund um die Ber¬
kel. Mit dem Berkelaktionstag
am 23. Juli setzt das Organisa¬
tionsteam „Berkein  besonde¬
re Akzente. Der Auftakt wird
in diesem Jahr in Stadtlohn
gefeiert.

„Wir möchten den Besuchern
nicht nur ein vielfältiges Pro¬
gramm in den einzelnen
Städten entlang der Berkel
bieten, sondern zugleich eine
Orientierungshilfe mithilfe
thematischer Schwerpun te
an die Hand geben , infor¬
mierte Doris Röckinghausen,
Koordinatorin des Teams
„Berkein , jetzt die Vertreter
der fünf deutschen Berkel¬
kommunen. Selbstverständ¬
lich seien aber sämtliche The¬
menfelder für die Aktionen
der Vereine und Gruppen in
ihren jeweiligen Heimatstäd¬
ten möglich, stellte sie das
flexible Konzept vor.

Erstmalig beteiligen sich

auch die niederländischen
Berkelgemeinden mit vielver¬
sprechenden Aktionen. Des¬
halb findet der Auftakt des
Berkelaktionstages in Stadt¬
lohn, in der geographischen
Mitte des Flusslaufes, mit ei¬
nem gemeinsamen Frühstück
auf dem Marktplatz statt.

Von dort aus starten zwei
Berkehadtouren in ent egen¬
gesetzte Richtungen, Rich¬
tung Westen über die Grenze
nach Eibergen und gen Osten
bis zur Quelle in Billerbeck.
„Ab Vreden ist die Berkel be¬
fahrbar und lädt zu Kanutou¬
ren in die Niederlande, Stand
Up Paddling oder Floßüber¬
querungen ein , stellte Silke
Florijn, Team „Berkein , die
geplanten sportlichen Mit¬
machaktionen im Grenzge¬
biet vor.

In Gescher stehen die The¬
men Natur und Umwelt im
Mittelpunkt. „In Kooperation
mit dem LWL-Museum möch¬
ten wir Schülern der weiter¬
führenden Schulen den Na¬
turraum Berkel näherbringen
und Projekte anregen, deren

„Ein absolu¬
ter Höhe¬
unkt wäre

ein gemein¬
samer Auf¬
tritt der

verschiedenen Berkel-
chöre. 

Doris Röckinghausen plant
eine Zusammenführung der
regionalen Chöre.

Ergebnisse dann beim Ber¬
kelaktionstag präsentiert wer¬
den , erklärte Hartmut Lever¬
mann vom Team „Berkein .
„Hierbei gilt unser besonde¬
res Augenmerk den Bereichen
Gewässerökologie und Hoch¬
wasserschutz. 

Die Städte Billerbeck und
Coesfeld bilden gemeinsam
die Kulisse für den Bereich
Kultur. Auf verschiedenen
Berkelbühnen finden Konzer¬
te, Lesungen und Theaterauf¬
führungen statt. „Ein absolu¬
ter Höhepunkt wäre ein ge¬
meinsamer Auftritt der ver¬
schiedenen Berkelchöre ,

plant Doris Röckinghausen ei¬
ne Zusammenführung der re¬
gionalen Chöre.

Um die Berkel aus mög-
lichst vielen Blickwinkeln zu
präsentieren, sind ab Früh¬
jahr alle Berkelfans aufgeru¬
fen, ihren Lieblingsblick auf
den heimischen Fluss fotogra¬
fisch festzuhalten und an das
Team „Berkein  zu senden.
Jede individuelle Perspektive
wird zunächst analog der Re¬
gionale 2016 magentafarbig
als „Mein Berkelblick“ mar¬
kiert. Unter allen Einsendun¬
gen werden die fünf schöns¬
ten prämiert, mit einem stil¬
vollen Rahmen versehen und
so als attraktive Berkelfenster
installiert.

0Anregungen, Wünscheund Ideen für den Berkel¬
aktionstag 2017 nimmt das
Team „Berkein  gerne unter
info@berkeln.eu bis Ende
März entgegen. Alle Informa¬
tionen und geplanten Aktio¬
nen finden Interessierte ab
Mitte Februar im Internet.

www.berkeln.eu
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Conferentie verbindt nieuwe en bestaande initiatieven in
stroomgebied van de Berkel EIBERGEN

Het moet anders met het Berkeldal. Instanties die betalen behoren niet meer
alles te bepalen, maar dienen ook open te staan voor ideeen van burgers en
bedrijven.

MARJOLEIN RIETMAN

Het initiatief bij de burger laten, dat is nog niet zo makkelijk voor ambtenaren. De

nieuwe ambtenaar moet er aan wennen, dat de overheid zieh minder regelend

opstelt en niet meteen de regie overneemt. Dat zei Winnie Scheringa, ambtenaar bij

de gemeente Berkelland, in het kulturhus 't Spieker in Eibergen tijdens de tweede

Berkeidalconferentie.

De conferentie is een initiatief van het Berkeldalplatform. Dat heeft als doel het

verbinden van bestaande en nieuwe initiatieven en activiteiten in het hele

stroomgebied. Daarbij speelt de overheid op enig moment ook een rol. Een nieuwe

rol. "We moeten oppassen dat we niet vervallen in oude structuren als burgers met

een plan bij ons kö  en. Dat we het meteen overnemen of zeggen dat er geen geld

voor is." Luisteren, meedenken, serieus nemen, adviseren en als het nodig is

regelen, dat is de nieuwe aanpak. Een ondersteunende taak, want de energie moet

uit het gebied kö  en, aldus deze nieuwe ambtenaar.

Wie betaalt bepaalt. Zo ging het 20 jaar geleden, maar nu moet het anders, liet ook

Felix Wolf van het ministerie voor Infrastructuur en Milieu weten. "Op het ministerie

moeten wij ook leren hoe we moeten omgaan met initiatieven uit de samenleving,

van bijvoorbeeld bedrijven en organisaties. Voorheen kwam er een Ingenieur met

een zak geld en die zei: 'Hier komt een brug'. Er werd geen rekening gehouden met

cultuur en natuur. Tegenwoordig is er al meer gelijkwaardigheid." Wolf pleitte ervoor

anders te kijken naar netwerken. Deze zijn vaak heel belangrijk, maar worden niet

gezien als project, dus er is meestal geen geld voor beschikbaar. Volgens Wolf

getuigt het van innovatief werken als er subsidie komt om een netwerk goed te laten

functioneren.

Honderden

Initiatieven en activiteiten zijn er genoeg in het Berkeldal. Een inventarisatie van een

van de werkgroepen van het Berkeldalplatform leert dat er alleen al zo'n 400

toeristische activiteiten zijn in het gebied tussen het Duitse Billerbeck, waar de Berkel

Publicaties Tubantia 2017.01.23

ontspringt, en Zutphen, waar het riviertje uitmondt. Verbinding van verschillende

initiatieven zou zelfs kunnen leiden tot nieuwe pro ucten.

Maar er is meer dan alleen toerisme. Die monding van de Berkel bijvoorbeeld, die nu

nog het meeste wegheeft van een rioolpijp waarmee op de Ussel geloosd wordt. Er

zijn plannen er een duidelijkere monding van te maken, zodat ook echt te zien is  at

er een rivier in de Ussel uitkomt.

Aan de andere kant, dichter bij de oorsprong, zijn de Duitsers al behoorlijk actief met

zogeheten Berkel-AktionsTage, waarin koppelingen tussen bestaande activiteiten

worden gemaakt. Aan de Nederlandse kant van de grens wil het platform ook iets

soortgelijks doen, vandaar het overleg met de buren, die op de bijeenkomst in

Eibergen ook present waren en zeer gei'nteresseerd zijn in de Nederlandse manier

van werken. "Jullie stellen een doel en gaan dan aan de slag om het te bereiken. Wij

gaan eerst van alles plannen en stellen dan het doel vast. Jullie werkwijze spreekt

ons aan", merkte Doris Röckinghausen op. Zij schreef het boek Mijn leven als rivier

over de Berkel, dat recent werd genomineerd tot beste boek van de Achterhoek en

Liemers 2016. Röckinghausen verwees met haar opmerking naar het Berkelfestival,

dat gepland Staat voor 24 tot en met 26 augustus 2018. Veel meer dan een datum is

er nog niet, maar ideeen zijn er des te meer. Het is de bedoeling dat er die dagen op

allerlei plekken in het stroomgebied van alles te doen is op het gebied van kunst,

cultuur, muziek en theater, waarbij bezoekers per fiets, bus of boot van het een naar

het ander worden geleid.

Otter

Het enthousiasme voor de ideeen van het platform is groot. Sinds de vorige

conferentie in Almen hebben zieh nieuwe projecten aangemeld, waaronder de

Stichting Overdekte Brüggen, die ijvert voor overdekte bruggen op diverse plekken

over de Berkel. Het project is begonnen in Borculo, met plannen voor vier bruggen,

maar inmddels zijn er ook ideeen voor overkapte overbruggingen in Eibergen,

Rekken, Loche  , Zutphen en Duitsland. Het water dat onder die bruggen

doorstroomt wordt steeds schöner. Ultiem teken hiervan is de kö  st van de Otter. Dit

waterdier heeft een heel schone leefomgeving nodig en de Berkel biedt deze. In het

Duitse gedeelte is de Otter al gesignaleerd, nu is het wachten op het moment dat het

beestje de grens over komt.
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Ein Rahmen für den Lieblingsblick auf die Berkel  
Team „berkein  stellt Ideen für Berkelaktionstag vor. Aktionen mit niederländischen Berkelstädten
Coesfeld / Billerbeck / Region
(SL). Erlebnisreiche Mitmach¬
aktionen, interessante Einbli¬
cke in Natur und Ökologie und
zahlreiche kulturelle Höhe¬
punkte rund um die Berkel:
Mit dem diesjährigen Berkel¬
aktionstag am 23. Juli setzt das
Organisationsteam „berkeln 
besondere Akzente.

„Wir möchten den Besu¬
chern nicht nur ein vielfälti¬
ges Programm in den einzel¬
nen Städten entlang der Ber¬
kel bieten, sondern zugleich
eine Orientierungshilfe mit¬
hilfe thematischer Schwer¬
pun te an die Hand gehen ,
informierte Doris Röcking¬

hausen, Koordinatorin des
Teams „berkeln , jetzt die
Vertreter der fünf deutschen
Berkelkommunen. Selbstver¬
ständlich seien aber sämth-
che Themenfelder für die Ak¬
tionen der Vereine und Grup¬
pen in ihren jeweili en Hei¬
matstädten möglich.

Erstmalig beteiligen sich
auch die niederländischen
Berkelgemeinden mit vielver¬
sprechenden Aktionen. Der
Auftakt des Berkelaktionsta¬
ges findet deshalb in Stadt¬
lohn, in der geographischen
Mitte des Flusslaufes, mit ei¬
nem gemeinsamen Früh¬
stück auf dem Marktplatz
statt. Von dort aus starten

zwei Berkelradtouren in ent¬
gegengesetzte Richtungen,
Richtung Westen über die
Grenze nach Eibergen und
gen Osten bis zur Quelle in
Billerbeck. „Ab Vreden ist die
Berkel befahrbar und lädt zu
Kanutouren in die Niederlan¬
de, Stand Up Paddling oder
Floßüberquerungen ein , sag¬
te Silke Florijn, Team „ber-
keln .

In Gescher stehen die The¬
men Natur und Umwelt im
Mittelpunkt. „In Kooperation
mit dem LWL-Museum möch¬
ten wir Schülern der weiter¬
führenden Schulen den Na¬
turraum Berkel näherbrin¬
gen und Projekte anregen,

deren Er ebnisse beim Ber¬
kelaktionstag präsentiert
werden , erklärte Hartmut
Levermann, Team „berkeln“.
„Unser besonderes Augen¬
merk gilt den Bereichen Ge¬
wässerökologie und Hoch¬
wasserschutz.  Billerbeck
und Coesfeld bilden die Kulis¬
se für den Bereich Kultur. Auf
Berkelbühnen finden Konzer¬
te, Lesungen und Theaterauf¬
führungen statt. „Ein absolu¬
ter Höhepunkt wäre ein ge¬
meinsamer Auftritt der ver¬
schiedenen Berkelchöre“, so
Doris Röckinghausen. Um die
Berkel aus vielen Bhckwin-
keln zu präsentieren, sind ab
Frühjahr alle Berkelfans auf¬

gerufen, ihren Lieblingsblick
auf den heimischen Fluss fo¬
tografisch festzuhalten und
an das Team „berkeln  zu
senden. Jede individuelle Per¬
spektive wird zunächst ana¬
log der Regionale 2016 ma¬
gentafarbig als „Mein Berkel¬
blick  markiert. Unter allen
Einsendungen werden die
fünf schönsten Berkelaus¬
sichten prämiert, mit einem
Rahmen versehen und als
Berkelfenster installiert. Alle
Infos finden Interessierte ab
Mitte Februar unter
www.berkeln.eu. Anregun¬
gen, Wünsche und Ideen für
den Berkelaktionstag per E-
Mail an info@berkeln.eu.



COESFELD

Auch stufenlos zur Berkel
Schlosspark: Umgestaltung schreitet voran - aber nicht bis Mai fertig / Von-Galen-Straße: Alle Bäume weg

Von Viola ter Horst

COESFELD. Die Berkel erleb¬
bar machen - wie sieht es
bei dem ehrgeizigen „Regio-
nale -Projekt der Stadt Coes¬
feld eigentlich mit der Bar-
rierefreiheit aus? Kommen
auch Rollstuhlfahrer oder
Rollator-Benutzer bis nach
unten zur Berkel, um sie zu
erleben?

„Ja, bei der Furt wird das
möglich sein, stufenlos bis
auf einen Meter an die Ber¬
kel zu kommen , sagt Stadt-
Sprecherin Andrea Zirkel. Es
soll dort, etwa in der Mitte
des Parks, eine Zuwegung
ohne Treppen angelegt wer¬
den - „ein Gefälle ist aber
natürlich vorhanden , sagt
Zirkel.

Die Pläne seien im Vorfeld
mit Vertretern von Behin-
derten-Initiativen abge¬
stimmt worden. Die Wege
im Schlosspark sollen außer¬
dem gepflastert werden, da¬
mit sie auch von Gehbehin¬
derten besser nutzbar sind -
zumal der Park ja auch stark
von Krankenhaus-Patienten
benutzt wird.

Wer am Krankenhaus ent¬
langgeht, kann schon den
ersten gepflastertem Weg se¬
hen.

Wie ist sonst der Stand
der Dinge im Park?

Die Bauarbeiten haben sich
verzögert. Die Stadt geht da¬
von aus, dass der ursprüngli¬
che Eröffnungstermin im
Mai dieses Jahres nicht statt¬
finden kann.

Bernhard-von-Galen-
Straße: Im Februar sollen die
ersten Bäume an der Bernhard-
von-Galen-Straße gefällt wer¬
den, die komplett neu gestal¬
tet wird. Laut Stadt werden

-Galen- o 
deran

-Straße solle  a e

dafür sämtliche Bäume bis
zur Kuchenstraße gefällt.

Bis zum Baubeginn auf
der Bernhard-von-Galen-
Straße im Sommer läuft
nach Angaben der Stadt ab
1. April eine Testphase für
die Tempo 30-Zone auf der
Münsterstraße zwischen
Katthagen und Pumpengas¬

se. Dabei soll ermittelt wer¬
den, ob und welche Auswir¬
kungen eine Tempo-Redu¬
zierung auf die Verkehrs¬
ströme hat.

Aktuell gelaufen:
Beim Schlosspark wur¬

den jetzt die Mauer und der
Zaun entfernt. Damit will die

Die Bäume
getä\\t  e  en.

Stadt eine offenere Gestal¬
tungsweise erreichen. Denn
die Bernhard-von-Galen-
Straße und der Park sollen
stärker als jetzt ineinander
übergehen. Ein Rest von der
Mauer soll laut Stadt nicht
erhalten bleiben.

Einebnungsarbeiten und
der Abriss der alten Holzbrücke
zur Liebfrauenschule hin

sind aktuell gemacht wor¬
den. Zwei neue Brücken
werden noch gebaut, sie sol¬
len ohne Stufen mit mäßi¬
gen Steigungen genommen
werden können.

Erste Pflasterwege sind
angelegt.

Die Stufen zur Berkel sind
bereits gut zu sehen.

Im Park werden zahl¬
reiche Ruhebänke aufgestellt,
alle mit Rückenlehnen.



COESFELD

Aus Dornröschenschlaf wecken
Neue Ufermauer sowie Brücke und Steg über der Berkel entstehen am Wiemannweg

Von Manuela Re er

COESFELD. Eisige Kälte macht
den Mitarbeitern der Firma
M & O Garten- und Land¬
schaftsbau aus Billerbeck
nicht zu schaffen, als sie mit
dem Minibagger das Pflaster
auf dem Wiemannweg an
der Berkel aufnehmen und
alte Baumstümpfe aus der
Böschung entfernen.

„Bevor wir pausieren,
müsste es wohl noch einige
Grad kälter sein , lacht Fir¬
menchef Oliver Günther.
Gerade haben die Mitarbei¬
ter einen alten Tank im Erd¬
reich entdeckt, der neben
anderem Bauschutt in den
fünfziger Jahren, als der Weg
angelegt worden ist, wohl an
diese Stelle gelangt ist.

„Die Berkel ist in den
1950er Jahren zwischen
dem Schlosspark und dem
Katthagen neu trassiert wor¬
den. Parallel zum Gewässer
wurde der Wiemannweg an¬
gelegt , erläutert Alfred
Richters, der bei der Stadt
Coesfeld als Projektleiter die
Baumaßnahmen rund um
die Innenstadt-Berkel be¬
treut. Der Wiemannweg
werde ein völlig neues Aus¬
sehen bekommen und da¬
durch erheblich aufgewer¬
tet. Ein bisher unansehnli¬
cher Weg werde aus dem
Dornröschenschlag geweckt.

Für die Maßnahme muss
die 4,50 Meter breite Berkel
in diesem Bereich zunächst
trockengelegt werden. Der
Kampfmittelräumdienst
habe am Rand des Flussbet¬
tes bereits alle drei Meter
Sondierungsbohrungen vor¬
genommen, die durch Holz¬
pflöcke markiert worden
sind. Die Maßnahme sei not¬
wendig gewesen, weil Coes¬
feld im Zweiten Weltkrieg
schließlich mehrfach star¬
kem Bombenhagel ausge¬
setzt gewesen sei, so Alfred
Richters.

Wenn der Wasserandrang
zu groß werde, müssten
Spüllanzen gesetzt werden,
um das Flussbett möglichst
trocken zu halten. Alfred
Richters: „Das ist wich¬
tig, damit die kleinen
Baufahrzeuge auf
trockenem
Grund
fah--

Beim Aufnehmen des Pflasters am Wiemannweg an der Berkel hat Oliver Günther (I.), Chef der Firma M & 0 Garten- und Land¬
schaftsbau, im Erdreich einen alten Tank entdeckt. Sein Mitarbeiter (r.) und Projektleiter Alfred Richters (Stadt Coesfeld) staunen da¬
rüber. Doch die Erklärung ist einfach: Der Weg ist damals unter anderem  it Baus hutt aufgefüllt worden. Foto: Manuela Reher

seien für die Baumaßnahme
eine große Herausforderung,
so Oliver Günther. Beengte
Verhältnisse bestehen im ge¬
samten Ausbauabschnitt des
Wiemannweges zwischen
Münsterstraße und An¬
schluss an die Umflutbrücke.
Die aus den fünfziger Jahren
stammende Ziegelmauer,
die als Uferbefestigung
dient, werde entfernt und
durch neue Betonwinkel¬
stützen ersetzt. Während
dieser Phase müsse der
Wiemannweg kom¬
plett gesperrt wer¬
den, so Alfred
Richters. In die¬
sem Bereich
wird es auch
einen Steg / /L /
über dem
Gewäs¬
ser ge¬

ben,
der

an

so Richters. Sitzbänke und
-hocker laden zum Verwei¬
len ein.

Der kombinierte Fuß- und
Radweg bekommt einen Be¬
lag aus Betonpflastersteinen
in Grau-Beige. Pflaster in
dieser Farbgebung ist bereits
bei der Baumaßnahme im
Schloss-

Namensgeber

Der Wiemannweg ist nach Ferdi¬
nand Wiemann benannt. Dieser
wurde 1844 in Glandorf geboren
und ist 1932 in Coesfeld gestor¬

ben. Ferdinand Wiemann war
als Polizist tätig und auch

als Ausru-

Berkel-

ren
kön¬

nen.  Auf
das Flussbett wird ein
Geogitter aufgebracht, und
darüber kommt eine Schot¬
terschicht als Baustraße.

Die beengten Verhältnisse

mauer ange¬
dockt ist. Im

weiteren Ver¬
lauf wird der Weg

zweigleisig geführt
einmal auf Gelände¬

niveau und einmal mit
Gefälle, um nah an die Was¬
serfläche gelangen zu kön.-
nen. Der untere Weg ist so¬
wohl über eine Rampe als
auch über eine Treppenanla¬
ge zu erreichen. So soll die
Berkel für Radfahrer und
Fußgänger erlebbar werden.
Zur Sicherheit werden hoch¬
wertige Geländer installiert,

park
verlegt

worden.
Außerdem wird es

am Wiemannweg ein
neues Brückenbauwerk

geben. Eine Stahlbrücke mit
Betonplattenauflage wird es
den Fußgängern und Rad¬
fahrern ermöglichen, über
die Berkel - am Lamberti-
Kindergarten vorbei - zur
Münsterstraße zu gelangen.
Dieser Weg stellt dann die
Fortsetzung des kleinen
Stichwegs dar, der vom Katt¬
hagen abzweigt.

Die Uferböschung der Ber¬
kel am Wiemannweg wird
komplett neu begrünt. Auch
einige Bäume werden dort
gepflanzt. „Auf diese Weise
entsteht eine Art Alleecha¬
rakter , sagt Alfred Richters.

Die Baukosten (für Tief-
und Landschaftsbau, Stahl¬
brücke, Steganlage, Ausstat¬
tung - Geländer, Bänke, Ab¬
fallbehälter etc., Beleuch¬
tung, Begrünung) belaufen
sich auf rund 1,6 Millionen
Euro, wie Alfred Richters
mitteilt.

Der Plan zeigt, dass der
Weg im mittleren Bereich
des Wiemannwegs zwei¬
gleisig geführt wird. Über
eine Treppe oder Rampe ge¬
langen die Fußgänger di¬
rekt ans Gewässer. Auch ist
eine Brücke (gelb), die über
die Berkel führt, vorgese¬
hen. Die linke graue Brücke
führt über den Katthagen,
die rechte über den Schüt¬
zenring.

fer von Bekanntmachungen.
Zusätzlich leistete er karitative

Arbeit. Die Benennung des Wie¬
mannweges erfolgte im Jahre
1958. Der Wiemannweg gilt als
wichtiger Verbindungsweg vom
Nordosten der Stadt in die In¬
nenstadt. Im Volksmund ist der
Weg auch als „Beamtenlauf¬
bahn  oder „Beamtenpättken 
bekannt, weil er von der Kreis¬
verwaltung zum Rathaus am
Markt führt.

Katthagen bis Herbst geteilt

Bevor die Fußgänger und Rad¬
fahrer die neue Grünzone mit Er¬
lebnischarakter genießen kön¬
nen, dauert es noch einige Zeit.

it der Fertigstellung der Umge¬
staltung des Wiemannwegs wird
im Flerbst gerechnet. Bis dahin
müssen alle Verkehrsteilnehmer
auch die Komplett-Sperrung des
Katthagens hinnehmen. Oliver
Günther von der Firma M & 0
Garten- und Landschaftsbau, er¬
läutert dazu: „Die Sperrung ist
aus Sicherheitsgründen notwen¬
dig, weil wir unsere Baufahrzeu¬
ge und Geräte auf dem Schotter¬

parkplatz an der Lambertischule
am Katthagen abstellen und mit
den Fahrzeugen ständig den
Katthagen überqueren  üssen,
um zum Wiemannweg zu gelan¬
gen.  Von der Vollsperrung sind
insbesondere die Anwohner so¬
wie Schüler und Lehrer der Lam¬
bertischule betroffen. Auch die
Kunden des Strickmoden-Fach-
geschäfts Buddenkotte müssen
sich auf die neue Situation ein¬
stellen. Sie können den rückwär¬
tigen Parkplatz nur noch von der
Münsterstraße aus über den
Katthagen erreichen.
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Ententeich: „So ein Kleinod nicht zerstören  -
Rund 2 5 Besucher diskutierten bei Pro Coesfeld / Verlegung des Sees als Lösungsvorschlag  

Von Viola ter Horst

COESFELD. Der Ententeich im
Stadtpark - nicht unbedingt
muss er für die Verlegung
des Honigbachs verschwin¬
den. Das machte Abwasser¬
werk-Chef Rolf Hackling in
der Veranstaltung der Wäh¬
lergemeinschaft Pro Coes¬
feld deutlich. „Es ist noch
nichts entschieden - jetzt ist
der ideale Zeitpunkt, um da¬
rüber zu diskutieren , beton¬
te Hackling, der die Vorent¬
würfe verstellte.

Zwar hatte das Thema die
Gemüter im Internet erregt,
doch zur Veranstaltung wa¬
ren nicht mehr als rund 25
Besucher gekommen - die
Hälfte davon Pro Coesfelder.
Die da waren, diskutierten
dafür produktiv verschiede¬
ne Lösungsansätze.

„So ein Kleinod sollte man
belassen , appellierte ein Zu¬
hörer. „Wo sonst kann man
Kinder noch an Natur und
Tiere so gut heranführen? 

Die Meinung herrschte
vor, dass der Teich nicht nur
erhalten, sondern ökolo¬
gisch aufgewertet werden
sollte. Schon jetzt erfahre
das Gewässer eine gute
Durchlüftung und habe zu¬
dem eine Insel, die Enten
und andere Tiere zum unge¬
störten Brüten nutzen kön¬
nen. Voraussetzungen, die
den anderen Teichen an der
Karlstraße und Stadtwaldal¬
lee fehlten, wie Aloys Lütke

Sunderhaus bemerkte, der
sich ehrenamtlich um den
Teich an der Stadtwaldallee
kümmert. „Die kippen viel
schneller um und die Fische
kriegen keine Luft mehr.  Es
sei traurig, „dass man über¬
haupt darüber nachdenkt,
den Teich im Stadtpark ab¬
zuschaffen .

Ein Besucher machte da¬
rauf aufmerksam, dass der
Stadtpark früher, als es dort
noch Meerschweinchen
und die Vogelvoliere gab,
ein viel größeres Interesse
gefunden habe. Ganze
Schulklassen seien hin¬
durch geführt worden, um
die Tierwelt zu zeigen, und
er sei ein beliebtes Ziel von
Familienausflügen gewesen.
„Der Park ist allgemein nicht
mehr attraktiv , so die Kritik.
Genau da sollte angesetzt
werden. Denn mit seiner
einmaligen Baumallee habe
der Park viel zu bieten. Um
den See sollte man herum¬
gehen können, statt diesen
in eine Ecke zu verdrängen.
Ein Vorschlag lautete, den
Teich so zu verlegen, dass
der Honigbach hindurch
fließt.

Möglich ist das zwar,
schätzte Hackling den Vor¬
schlag ein: „Aber es ist nicht
einfach damit getan, eine
Beule ins Gewässer zu ma¬
chen.  Die  Fließgeschwin¬
digkeit ändere sich und
durch das Gefälle sei mit ei¬
ner starken Versandung zu

übet die Hin ergründe.
r.) informierte über

rechnen.
Ein anderer Vorschlag

war, den Teich weiter Rich¬
tung Berkel zu verlegen.
Dort wäre noch Platz - eine
Überlegung, die auf viel Zu¬
stimmung stieß.

„Wir hätten uns mehr Bür¬
ger gewünscht", bedauerte
Ratsherr Robert Böyer von
Pro Coesfeld.

Olaf Oehlert, der sich eh¬
renamtlich um den Teich im
Stadtpark kümmert, infor-

Fotos  vth

mierte
über den Tierbestand. Fünf
Enten, dazu Flugenten, ein
Koi, weitere Fische und als
Fundtiere Schildkröten tu ¬
meln sich im und am Teich.

Hintergrund für die Maß¬
nahmen im Stadtpark ist die
EU-Wasserrichtlinie, nach
der alle Gewässer wieder na¬
turnah werden sollen, da it
sie als Lebensrau  für Tiere
und Kleinstlebewesen die¬
nen können, in Coesfeld
sind eine ganze Reihe an
Maßnahmer. für die Berkel

und weitere Gewässer ge¬
plant, erläuterte Hacklin 
eingangs. Im Stadtpark soll
der Honigbach verlegt Wer¬
de  , um sich naturnah
durch den Park zu schlän¬
eln und in die Berkel  ün¬

den   und nicht mehr wie
jetzt in die Fegetasche. Da¬
durch wird Fischen und an¬
deren Tieren ein direkter
Weg ohne Hindernisse gebo¬
ten. Nach ersten Entwürfen
eignete sich der Bereich, wo
der Ententeich liegt, am bes¬
ten für den künftigen Ver¬
lauf des Honigbachs. Das
hatte zur Folge, dass der
Teich dort in dieser Form
nicht mehr existieren könn¬
te. 1,6 Millionen Euro  ostet
das Projekt, das zu 80 Pro¬
zent gefördert wird. Es ist
eme breite Bürgerbeteili¬
gung geplant, betonte Hack-
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